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PFULLENDORF
Zitat des Tages

„In der

Telemedizin

sehe ich die

Zukunft für den

ländlichen Raum“,

sagt Johannes Fechner, stellver-
tretender Vorsitzender der kas-
senärztlichen Vereinigung Ba-
den-Württemberg.

PFULLENDORF - Um den Ärzteman-
gel im ländlichen Raum zu bekämp-
fen hat sich der stellvertretende Vor-
sitzende der kassenärztlichen Verei-
nigung Baden-Württemberg bei ei-
ner Diskussionsrunde in Pfullendorf
für die Telemedizin ausgesprochen.
„Täglich melden sich 3000 Anrufer
bei den Telefonberatungen“, sagte
Johannes Fechner über die Umset-
zung dieses Modells in der Schweiz.
Dort können sich Patienten schon
jetzt per Telefon an einen Arzt wen-
den und sich beraten lassen. „Ein
Drittel der Fälle kann auf diesem
Weg geklärt werden“, sagte Fechner.

Im Frühjahr 2018 sollen ähnliche
Projekte in Tuttlingen und Stuttgart
gestartet werden, berichtete Johan-
nes Fechner. „In der Telemedizin se-
he ich die Zukunft für den ländlichen
Raum“, sagte er. Dem stimmten viele
der Zuhörer zu, die Fechner bei einer
spontanen Abstimmung beipflichte-
ten und signalisierten, ein solches
Angebot in Anspruch zu nehmen.

Auf Einladung des Ortsverbands
Pfullendorf im Sozialverband VdK
hatten an der Diskussionsrunde in
der Sparkasse Pfullendorf-Meßkirch
neben Johannes Fechner auch Fried-
rich Henning, der aus Patientensicht
berichtete, die Ärztin Bettina Boel-
laard und Melanie Zeitler-Dauner,
Geschäftsführerin der drei Kranken-
häuser im Landkreis Sigmaringen,
teilgenommen. Zusammen widme-
ten sie sich dem Ärztemangel im
ländlichen Raum.

Viele Ärzte sind älter als 60 Jahre

Moderator Karlheinz Fahlbusch be-
richtete von seinen eigenen Erfah-
rungen bei der Suche nach einem
Notfallarzt am Wochenende. Dem
Pfullendorfer wurde geraten, einen
Mediziner in Schramberg, Villingen-
Schwenningen oder Tübingen aufzu-
suchen. Hinzu kommt, dass die An-
zahl der Ärzte in den kommenden
Jahren vermutlich weiter zurückge-
hen wird: Viele Hausärzte im Land-
kreis Sigmaringen sind älter als 60
Jahre. In vielen Praxen ist eine Nach-

folge nicht mehr gesichert. Darüber
hinaus fehlt es in Pfullendorf zum
Beispiel an einem Hautarzt und an
einem Augenarzt.

Bettina Boellaard vermutet, dass
viele junge Ärzte den ländlichen
Raum wegen fehlender Infrastruktur
und des Mangels an Freizeitangebo-
ten nur wenig attraktiv finden. Fehl-
ten dann auch noch Arbeitsplätze für

den akademisch gebildeten Partner,
falle die Wahl häufig endgültig auf
die Ballungsräume, sagte sie.

Eine Möglichkeit, die Ärztever-
sorgung zu verbessern, sieht Mela-
nie Zeitler-Dauner in der Gründung
von Medizinischen Versorgungszen-
tren (MVZ). „Unsere Zentren boo-
men“, sagte die Klinik-Chefin. Sie er-
läuterte, dass die Ärzte bei diesem

Modell als Angestellte tätig sind –
was geregelte Arbeitszeiten, planba-
re Notfalldienste und vor allem we-
niger Bürokratie und Verwaltungsar-
beit mit sich bringe.

Kritik an Horst Seehofer

„Ein Drittel seiner Arbeitszeit ver-
bringt ein Arzt vor dem Computer“,
sagte Johannes Fechner. Als oberstes
Ziel fordert er einen Abbau der Büro-
kratie. Für den Ärztemangel machte
Fechner allerdings auch den ehema-
ligen Bundesgesundheitsminister
Horst Seehofer verantwortlich. Die-
ser hatte Bedarfsplanungen mit Zu-
lassungssperren eingeführt, um ei-
nem befürchteten Ärzteüberhang
entgegenzuwirken.

Die Probleme sind allerdings viel-
schichtig. „Bei einem geforderten
Abiturschnitt von 1,0 für das Medi-
zinstudium bedeutet das nicht unbe-
dingt, dass diese Person auch für den
Arztberuf geeignet ist“, sagte Bettina
Boellaard. „Dabei spielen weitaus
mehr Faktoren eine wichtigere Rolle
als Noten.“

Telemedizin könnte Ärztemangel im ländlichen Raum entgegenwirken
Eine hochkarätig besetzte Diskussionsrunde spricht in der Sparkasse Pfullendorf-Meßkirch über die Ärzteversorgung im ländlichen Raum

Friedrich Henning, Johannes Fechner, Karlheinz Fahlbusch, Bettina Boel-
laard und Melanie Zeitler-Dauner (von links) diskutieren. FOTO: TANJA JAPS

Von Tanja Japs
●
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PFULLENDORF - Ob mit Tinte und
Feder, Legosteinen, Tweets oder Bil-
dern zum Ausmalen: Äußerst kreativ
haben sich rund 300 Mädchen und
Jungen in dieser Woche in der evan-
gelischen Christuskirche mit Leben
und Wirken des Reformators Martin
Luther auseinandergesetzt. Gemein-
dediakonin Tina Boy und Pastoralre-
ferent Johannes Schramm landeten
damit bei den Mädchen und Jungen
von der ersten bis zur zehnten Klasse
einen Volltreffer. Wirklich jeder ein-
zelne hatte an den verschiedenen
Aufgaben seinen Spaß.

Die jüngeren Kinder gingen ge-
nauso eifrig ans Werk wie die älteren
Jugendlichen. Überall im Außenbe-
reich, im Foyer, in der Kirche und im
Kindergottesdienstraum hinterlie-
ßen sie ihre kreativen Spuren. Chiara
zum Beispiel, Schülerin an der Au-
ßenstelle Löwen der Grundschule
am Härle, baute mit Lego die Hoch-
zeit von Katharina von Bora und
Martin Luther nach. Während sich
diese beiden in der Mitte der Bau-
platte befinden, stehen um sie herum
lauter tuschelnde Beobachter.

Drittklässlerin Leire versucht
sich derweil im Schreiben mit Tinte
und Feder. „Damit schreiben zu müs-

sen ist wirklich eine Strafe“, sagt sie.
„Warum kriegen wir keinen Füller?“
„Weil Martin Luther auch keinen hat-
te“, antwortet Tina Boy. Und trotz-
dem kommt Leire gut voran: „Der
Herr ist mein Hirte. Mir wird es an
nichts mangeln“, schreibt sie. Was
mangeln bedeutet, müssen die Be-
treuer an diesem Vormittag noch öf-
ter erklären. „Das war damals schon
eine andere Sprache“, sagt Melanie
Zoller, die Religion unterrichtet.

Luther von Ungewissheit geplagt

Apropos Sprache: In einem Film er-
fahren die Kinder, dass es die Bibel
vor 500 Jahren ausschließlich auf La-
tein zu lesen gab. Außerdem wird er-
zählt, dass sich Martin Luthers Vater
wünschte, dass sein Sohn „ein tüchti-
ger Rechtsgelehrter“ wird – vergeb-
lich, denn Luther ging zum Schock
seiner Eltern ins Kloster. Doch auch
dort wurde er von Ungewissheit ge-
plagt. „Ob Gott mich mal in den Him-
mel holen wird?“, fragte er sich.

Einige Achtklässler des Staufer-
Gymnasiums verfassen im Kirchen-
foyer Tweets, also digitale Kurznach-
richten, die sie auf Papier ans Fenster
kleben. Die Jugendlichen sollen Lu-
thers Thesen so formulieren, dass sie
auch in der heutigen Zeit verstanden
werden – unter anderem mit Hilfe
von Internet-spezifischen Schlag-
wörtern, sogenannten Hashtags. Ei-
nige Zettel kleben bereits am Fenster.
„Heute wieder Bibel übersetzt. #ni-

ce“, steht auf einem. „Denkt immer
an die Reformation. Die Katholiken
liegen wie immer falsch!“, steht auf
einem anderen.

Wie gut sich Katholiken und Pro-
testanten 500 Jahre nach Martin Lu-
thers Wirken verstehen können, de-
monstrieren nicht nur die Schüler,
sondern auch Tina Boy und Johannes
Schramm. Von Anfang an sei klar ge-
wesen, dass es sich bei der Projekt-
woche um eine ökumenische Veran-
staltung handeln soll, sagen sie. „Wir
wollten Kirche einmal anders erfahr-
bar machen“, sagt Schramm. „Der
Reformationstag ist ja in diesem Jahr
deutschlandweit ein Feiertag“, er-
gänzt Boy. „Hier erfahren die Kinder
und Jugendlichen, warum das so ist.“

Dass sich die evangelische Ge-
meindediakonin und der katholische
Pastoralreferent in der Jugendarbeit
auskennen, merkt man der Projekt-
woche an: Die verschiedenen Statio-
nen sind originell, kreativ und durch-
dacht. Boy und Schramm haben im-
mer ein offenes Ohr und kennen sich
natürlich auch fachlich bestens aus.

Am Ende lernen die Teilnehmer –
so abgedroschen es klingen mag –
nicht nur etwas über Martin Luther,
sondern fürs Leben. Zum Beispiel,
wenn sie erfahren, was Eckhart von
Hirschhausen über die Reformation
denkt. „Verlass’ dich nicht auf eine
herrschende Meinung“, sagt der Arzt
und Entertainer in einem Film.
„Trau’ dich, selber zu denken!“

Diese Mädchen und Jungen der Außenstelle Löwen der Grundschule am Härle sind zehn von rund 300 Kindern und Jugendlichen, die sich an der Pro-
jektwoche beteiligen: An verschiedenen Stationen beschäftigen sie sich mit Leben und Wirken des Reformators Martin Luther. FOTOS: SEBASTIAN KORINTH

Mit Tinte und Feder auf Luthers Spuren

Von Sebastian Korinth
●

Bei einer Projektwoche für Schüler geht es um Leben und Wirken des Reformators

Deutlich schwerer als gedacht: An einer Station greifen die Kinder zu
Tinte und Feder – so wie Martin Luther vor 500 Jahren.

PFULLENDORF (sz) - Die „Schwäbi-
sche Zeitung“ bietet unter dem Na-
men „Wir lesen – junior“ für das ak-
tuelle Schuljahr 2017/18 ein neues Le-
seförderungsprojekt für Schüler in
der Region Sigmaringen an. Die Ak-
tion richtet sich an Leseanfänger der
dritten und vierten Klassen von
Grundschulen. „Wir lesen – junior“
wird im Landkreis Sigmaringen von
der Firma Tegos in Ostrach unter-
stützt. Das Konzept basiert auf der
gesicherten Erkenntnis, dass Zei-
tungslesen die Lese- und Medien-
kompetenz, aber auch weitere
Schlüsselkompetenzen von Kindern
und Jugendlichen deutlich positiv
beeinflusst.

Alle Schüler und Lehrer werden
mit modernen, aktuellen Unter-
richtsmaterialien versorgt und be-
kommen im Februar und März sechs
Wochen lang täglich die „Schwäbi-
sche Zeitung“ in die Schule geliefert.
Zuvor werden die Lehrer der teilneh-
menden Klassen in einem dreistün-
digen Intensiv-Seminar anhand
praktischer Beispiele in die Metho-
dik von „Wir lesen – junior“ einge-
führt. Neben der täglichen Einbezie-
hung der Zeitung in den Unterricht
recherchieren die Schüler für ein
ausgewähltes Projektthema, über
das sie dann im Lokalteil der Zeitung
mit Wort und Bild berichten dürfen.
Die Schüler finden es einfach klasse,
für die Zeitung zu schreiben. Aber
auch für unsere Leser ist die Perspek-
tive der Kinder in der Zeitung eine
erfrischende Abwechslung.

SZ startet
Leseprojekt

für Grundschüler

Schulleiter und Lehrer, die am
Projekt interessiert sind, können
unter der Telefonnummer 0751/
29 55 20 00 oder per E-Mail
weitere Informationen anfordern
oder gleich ihre Klassen für eine
Teilnahme vormerken lassen:
●» r.koppelt@schwaebische.de

Sänger treffen sich früher
PFULLENDORF (sz) - Für seinen
Auftritt bei der Show „Pfullendorfer
Stadtgeschichten“ trifft sich der
Chor des Gesangvereins Pfullen-
dorf am morgigen Sonntag bereits
um 15.30 Uhr in der Stadthalle. Die
übrigen Zeiten bleiben wie bekannt.

Kurz berichtet
●

PFULLENDORF (sz) - Anlässlich des
Reformationsjubiläums lädt die
evangelisch-katholische Erwachse-
nenbildung zu einem Konzert des
Posaunenquartetts „Opus 4“ in Pful-
lendorf ein. Dieses beginnt am Frei-
tag, 27. Oktober, um 19 Uhr in der
evangelischen Christuskirche am
Melanchthonweg. Die vier Posaunis-
ten spannen dann einen Bogen von
Johann Sebastian Bach über Martin
Luther bis hin zu George Gershwin.
Ihr Repertoire umfasst Musik aus
fünf Jahrhunderten, Originalkompo-
sitionen und für das Quartett speziell
arrangierte und komponierte Werke.
Die Musiker sind Mitglied renom-
mierter Ensembles wie dem Ge-
wandhausorchester zu Leipzig und
der Staatskapelle Halle. Als Quartett
geben sie Konzerte in ganz Europa
und veröffentlichen regelmäßig CD-
Einspielungen. Von Sopran bis Bass,
auf modernen Instrumenten wie sol-
chen, die der barocken Bauart und
Klangfarbe entsprechen, steht in der
Christuskirche Musik um den zen-
tralen Satz „Ein feste Burg ist unser
Gott“ aus der Reformationskantate
von Johann Sebastian Bach auf dem
Programm. Der Eintritt kostet zwölf
Euro für Erwachsene und acht Euro
für Schüler und Studenten.

Posaunenquartett
gibt ein Konzert in
der Christuskirche

PFULLENDORF (sz) - In der evangeli-
schen Christuskirche am Melanch-
thonweg gibt es morgen Nachmittag
einen ökumenischen Krabbelgottes-
dienst mit Gemeindediakonin Tina
Boy. Dieser richtet sich an Babys und
Kleinkinder bis zu drei Jahren sowie
ihre Eltern, Großeltern und Freunde.
Ihnen soll die Möglichkeit gegeben
werden, mit Singen, Bewegen, Erzäh-
len und Aktionen und in entspannter
Atmosphäre Gemeinschaft zu erle-
ben sowie Gott und dem Glauben nä-
her zu kommen.

Ein Gottesdienst
für die Jüngsten

PFULLENDORF (sz) - Die Stadt Pful-
lendorf und das Flair-Hotel Adler
bieten morgen eine Räuberführung
durch Pfullendorf mit anschließen-
dem Räuberschmaus im Felsenkeller
an. Diese beginnt um 16 Uhr am
Obertor. Ganove Grandscharle ver-
mittelt Wissenswertes des Gaunerle-
bens, verrät einige dunkle Geheim-
nisse und erklärt Schwierigkeiten im
Alltag. Der Räuberschmaus im Fel-
senkeller beginnt um 17.30 Uhr. Für
Erwachsene kostet die Teilnahme an
der Führung mit Essen 14,50 Euro.
Kinder zwischen sechs und elf Jah-
ren bezahlen zehn Euro.

Räuberführung
mit Räuberschmaus

Anmeldungen nimmt das Flair-
Hotel Adler unter der Telefon-
nummer 07552/920 90 entgegen.
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